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Wonii ich mich dieses .Jahr hauptsächlicli auf

Schweizerboden lienun timiinelte, so geschah dies

oben deslnill), weil ich mir zur Hauptaufgabe ge-

stellt habe, die Caraben meines Vaterlandes mög-

lichst gut kennen zu lernen und aus mögliclist vielen

Gegenden in ganzen Suiten zu besitzen, leistet doch

die Natur unseres Landes mit ihren bald isolirten,

bald zusanimenhilngenden Gebii'gsketten der Bildung

von interessanten LokaU'ormen ganz bedeutend Vor-

schub und die Gebirge sind die beste Zutluclitsstätte

der Caraben, in ilen Tälern geht ilmen die tort-

schreitende Kultur arg zu Leibe. Dazu kamen

mehrere s]ieziell carabologisehe Fragen, die mich

interessirten und worüljer ich im Laufe des Bericlites

Auskunft geben werde.

Kun vorwärts, .,der Kappe scharrt", heisst es in

den Homani'M. Es war zwar niclit ein Rappe, sondern

ein Brauner, der am Morgen des 2. Juli die Ehre

hatte, meinen Papa., ini(di und einen Knecht samt

unserem Gepäck auf leichtem Gefährt unserem

Wohnorte Herzogenltuidisee zu entführen. Das Tier

mochte widd am Druck der Zügel fühlen, dass ich

den Augenblick kaum erwarten konnte, an freier

Bergeshalde empor zu klimtuen. Es lief wie be-

sessen durch die vom reichen Morgentau triefenden

Fluren, immer näher und näher rückte das weithin

sichtbare, stattliche Münster von Solothurn und nach

kaum einstündiger Fahrt waren wir in dieser so

schön am Fusse des .Jura und an der Aare liegenden

Stadt, wo wir den ersten nadi Diel abfahrenden Zug

bestiegen. Sclum etwas nach (» Uhr erreicliten wir

dann von da aus per Tramway Bözingen und hier

begann unsere Wanderung.

Die Tornister wurden aufgesetzt und hinein mar-

schirt in die daselbst sich öft'nende Taubeuloch-

schlucht. Aller Anfang ist schwer, sagt ein be-

kanntes Sprüchwort, das aber für unsere Fusstour

nicht eintraf. Auf sorgfältig in die enge, wilde

Schlucht hineingebauteii Galerien s|iazirt man im

kühlen Schatten längs des tosenden Wassers dahin;

über uns guckte der blaue Himmel zwischen den

steilen F'elsen lunl dem frischen Grün der Bäume

zu uns hernieder, ein reizender Weg von kaum mehr

als '/.; Stunde. Sie ist wirklich höchst sehenswert,

die Taubenlochschlucht. Am andern Ausgange he-

Hndet sich in einem malerischen Kessel das Dörfchen

Frinvillier, wo wir einen Träger mitnahmen, denn

nun ling die Kraxlerei gleich an, für den Anfang

nur ein bischen zu gediegen, direkt die über dem

Diirfchen sich erhebenden Felswände hinauf, über

Felsen, durch dichtes Gebüsch, bis wir nach cirka

1 ', -j stündigem mühsamem Steigen den mit prächtigem

Buchen- und Tannenwald bedeckten Bergrücken er-

reichten. Die Aussicht wurde immer schöner, tief

unter uns das enge Tal der Suze , mit seinen

zahlreichen Windungen, seinen vielen Tunnels und

Brücken, der Eisenbahn uud Strasse, gerade gegen-

über auf der vordem Kette der bekannte Kurort

Magglingen, immer weiter unter uns sinkend und

darüber die ganze im Sonnenlichte glitzernde maje-

stätische Kette der Berner Alpen. Noch etwas höher

und wir gelangten in die Region der Weiden, die

auch hier den Kamm des Jura bedecken, nur hie

und da durch grössei'e oder kleinere Waldungen

unterbrochen. Auf der ersten Alpweide La Coperie»

wurde in den daselbst zahlreich aufgetürmten Stein-

haufen die erste Ausbeute gemacht, bestehend aus

4 Carabus monilis, 1 violaceus und 1 catenulatus.

Von den 4 monilis hat jedes Stück eine andere Farbe,

das erste ist kupferrot, das zweite goldgrün, eines

blauviolett und das letzte tief schwarzgrüu mit

leuchtend smaragdgrünem Rand neben dem ein

schwacher jiurpurroter Streifen läuft, ein Anklang

an die früher erwähnte ab. varicolor Jörin. Alle vier

Exemplare sind von der Grösse der Talrasse, grösser

als z. B. diejenigen vom Weissenstein und haben

sämtlich consitus-Skuljitnr, doch sind die Tertiär-

intervalle sehr stark ausgebildet. Ich habe absicht-

lich diesen viel weitern und mühsamem Weg auf den

Chasserai eingeschlageu, um nachzusehen, obv. Schar-

towi die ganze Chasseralkette bewohne oder sich auf den

eigentlichen Hauptstock dieses Gebirgszuges be-

schränke und bin somit zu diesem letzteren Resultat

gekommen, indem also auf diesen äussersten Aus

läufern eine sehr grosse mouilis-Form zu Hause ist,

Schartowi sich aber nur am Hauptgipfel bei 1600

Meter Höhe findet. Auch der erbeutete violaceus

war für mich von grösstem Interesse, wie ich im

Verlaufe meiner Keisebeschreibung klar legen werde
(FurLsi'l/.MjLi;- l'(ili;t,j

Litteraturberjcht.

Dr. 0. Krancher, Entomologisches Jahrbuch. VJI.

Jahrgang VIII. 2î)(j Seifen. Lcipziij, I'runlcn-

stein tu Wagner, 1897. Preis geb. 1 M. 60 Ffg.

Bei Besprechung des 6. Jahrganges an dieser

Stelle*) hatte ich mir einige wohlgemeinte Ratschläge

) Societas entoraologica XI, is-j ff.
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erlaubt, dio ji'tkicli koiu gcueigles Ohr •jüIuiuIüii

liaboii. llt'iiu' Aiisiclitüii Lubeu sich suillau- iiiclit

geäudort; allein ich hiilte es für uiuioti^', l'rüher Ge-

äussertes zu wiederlioleii und beschränke iiiicli dar-

auf, mit dem Gegebenen zu rechaen.

Dieser Jahrgang wendet sich insofern an ein(Mi

etwas anderen Leserkreis wie bisher, als er auch

für den sammelnden Scliüler bestimmt sein soll. Die

Begründung erscheint mangelhaft: denn der Um-
stand, dass — wie es im Vorwort heisst - den

lateinischen (ich würde sagen: wissenschaftlichen)

Namen deutsche Bezeichnungen beigesetzt sind, recht-

fertigt allein die gewünschte neue Verbreitung uicbt.

Ueberdies könnten viele derartige Bezeichnungen nur

dazu dienen, den ,S:;hüler'' ine zu füiiren.

Gegen eine wirkliche Verdeutschung der Namen,

die zum Verständnis des Fremdworts nötig ist, wäre

füglich nichts einzuwenden. Allein die deutscheu

Namen dürften nicht so wie hier neben die wissen-

schaftlichen gesetzt werden. CuUimorjjha (p. 21 1

heisst nicht Schönfeär (sondern iichöngcstalt), Hyho-

campu (pag. 52) nicht Pergamentspinner (sondern

Höckerrau]ie), Prasocuris phdlandrii (p. 20.S) nicht

Schmalblattkäfer (sondern Lauchfresser — am Fen-

chel) u. s. w.

Ob in anderer Hinsiciit das Duch. fur die sam-

melnde Jugend geeignet ist, bleibt dem Urteil der

erwachsenen Leser überlassen.

Das Kalendarium, sowie astronomische und po-

stalische Notizen fiillen die ersten 96 Seiten. Hier-

auf folgen kleinere Aufsätze von lludow, Schönfeld,

Voelschow, Dr. ?-à{)<\ u. a. Dass Fuges , Aufsatz'

über; ,Das Fahrrad im Dienste der Entomologie"

(Seite 114 If.i Aufnahme finden konnte, erscheint

mir unbegreiflich. Sonderbar kommt mir ferner

Stephans Plauderei: „Welches sind die schönsti'ii

Tiere?" vor; für die Lepidojiterophilen ist diese Frage

ganz unnötig, ilenn die Antwort heisst natürlich: die

Schmetterlinge.

Die Käfersammler und -Freunde kommen auch

diesmal im Ganzen schlecht weg. Ein Anonymus

aus der Pfalz nennt allerlei Coleopteren, die er An-

fangs Februar gefunden bat. Eine vollständige (na-

türlich relativ vollständige) coleopterologische Lokal-

fauna von Blieiskastel wäre entschieden wertvoller

gewesen; denn dass man auch Anfangs Februar viel

fangen kann, ist nichts Neues.

Thiems Auslassungen über die Larve von Geotru-

pes typhoeus (Seite 204 ft'.) sind recht inte:essaut.

Dr. Alisch schliesst mit einer Plauderei (Seite

2ÜS II.) den lieigen. Der .Vufsatz: .,Die Sing-rica-

den" ist wohl an eine falsche Stelle im Buch ge-

raten.

Die Jahrburh-Dichtcr sind die gleichen geblieben.

Der Insekten-Sonettist Kossi schmiedet lustig (manch-

mal auch traurig) drauf los.

Das Jaiirbnch enthält leider — neben manchem

Gutem — zuviel ]\Iiuderwortiges. Zum Schlüsse

möchte ich dem Herausgeber zurufen :

..Fn'ifct alles und das Beste behaltet."^

K. MmKjer.

Vereinsbibliothek.

Von Herrn Oskar Schulz ging als Geschenk ein :

Beschreibung einiger gyuandromorpher liepidupteren

von 0. Schultz

Der Empfang winl dankend bestätigt.

M. Jlnhl.

Briefkasten der Redaktion.

Herrn Dr. U. in T. Bestätige dankend den Em-
[ifang des Couverts samt Inhalt.

i Herrn K. M. in N. Es ist nichts dergleichen vor-

gefallen, teilweise aber haben Sie Becht mit Hirer

Vermutung.
Herrn A. B. in B- Das Gewünschte ist nur in

Nummern der früheren Jahrgänge vorhanden.

'(Die heue Lepidopteren-Liste Nr. 41 von Dr. 0.

Staudinger und A. Bang- Haas ist erschienen und

zwar im Format von 22V2X lö'/s cm., was von den

meisten Sammlern mit Freude begrüsst werden winl.

Dass die Liste wie immer alle andern an Reichhaltig-

keit übertrifft, braucht eigentlich nicht extra betont

zu werdfu: sie enthält ca. 15,000 Arten Schmetter-

linge und ca. 1.8,000 präp. Rrupen und Puppen. Im

Uebrigen verweise ich auf das Inserat. X.

.Ä-xizLoigroxi..

\g\SvS\S>^\S\S\S\S>S\S\S^S>S\®vS^S\S'S>>S\S\S*

J
Den Herren Mitgliedern unsere

herzlichsten

Glück^A^ünsche
zum neuen Jahr.

Familie f^uhl.
|

I
^S\S^S^S^S^S>S^®^S^S\S^S^S^S^S^S^S^®^s\S^S^S^S^»\S^®\S^^

von Deileph. nicaea, das Stück zu ü Mk., gibt ab

gegen Voreinsendung des Betrages.

C. F. Lorez, Zürich.
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